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VON JÜRGEN LANGE

STOLBERG „Einzigartig auf der Welt
wie Galapagos“: Das sagten Chris-
toph Vanberg und Dr. Richard Ra-
skin im Januar 2011 mit Blick auf den
Schlangenberg. Damals hatte eine
dichte Kiefernvegetation weite Tei-
le des Naturschutzgebietes zuge-
wuchert. Der Bestand von Stolbergs
einzigartigem Galmeiveilchen wur-
de zunehmend bedroht.

Die beiden Biologen der Biolo-
gischen Station sowie des Büros
Umweltplanung und -beratung
hatten in Abstimmung mit der Un-
teren Landschaftsbehörde und Stol-
bergs Förster Theo Preckel einen
„Schlachtplan“. Ein wenig Sorge
bereitete seinerzeit noch die Frage
nach dessen Akzeptanz in der Bür-
gerschaft. Doch letztlich blieben
große Proteste aus. Die Bedeutung
von Stolbergs seltener „Wappen-
pflanze“ ist mittlerweile in der Kup-
ferstadt tief verankert. Dagegen hat-
ten Kiefern keine Chance. Denn sie
wurden großflächig auf dem rund 40
Hektar umfassenden Schlangenberg
gefällt.

Luftbild als Vorlage

Ein Luftbild aus dem Jahr 1951
zeigt als Folge von geogener Belas-
tung und Bergbau einen noch na-
hezu baumlosen Breinigerberg. 50
Jahre später gab’s kaum noch freie
Flecken mit der für Stolberg so typi-
schen Magerrasen. Die Kiefern-Ex-
plosion raubte der Galmeiflora Licht
und Standort. „Es ist Zeit zum Han-
deln“, sagten Förster und Biologen
vor acht Jahren, bevor mit schwerem
Gerät die Landschaft in die Vergan-
genheit katapultiert wurde.

Heute ist es an der Zeit Bilanz
zu ziehen, ob die erwarteten und
prognostizierten Ziele der Natur-
schutzmaßnahme auch tatsäch-
lich eingetroffen sind. Bereits für die
Entkieferung hatte die Untere Land-
schaftsbehörde 2011 rund 970.000
Ökopunkte gutgeschrieben. Etwa
die gleiche Summe winkt dem städ-
tischen Sparkonto, wenn der ange-
strebte Erfolg der Maßnahme auch
nachgewiesen werden kann.

Die Kupferstadt hat dazu jetzt die
Endbilanzierung beauftragt. Das
Prinzip dabei verbindet im Grunde
Buchhalter und Biologen: das so-
genannte Erbsenzählen – bei ers-
teren mit Geldbeträgen, bei letzte-
ren mit dem Abzählen von Pflanzen
und Tieren innerhalb von Untersu-
chungsrastern.

Das ist eine recht umfangreiche

Angelegenheit, wenn man bedenkt,
dass der Untersuchungsraum ins-
gesamt gut 21 Hektar umfasst, für
die die entstandenen Biotope er-
fasst und kartiert werden müssen.
Zudem wird selektiv die Vegetati-
on in den Zielbiotopen erfasst – in-
tensiver in den Galmeimagerrasen-
feldern, aber auch in Bereichen mit
Vor- und Buchenwald. Die Ergebnis-
se werden als Text, Tabellen, Karten
und Fotos dokumentiert. Auf dieser
Grundlage wird die tatsächliche Auf-
wertung in dem Naturschutzgebiet
berechnet. Basis des Vergleichs ist
der Ausgangszustand in den Jahren
2008 und 2011.

Großer Erfolg

Vor elf Jahren hatte Förster Pre-
ckel an einzelnen Standorten qua-
si getestet, was drei Jahre später im
großen Maßstab folgte. Mit gro-
ßem Erfolg, denn schnell kehrten
die Bestände der Schwermetallflo-
ra auf ihre angestammten Standor-
te zurück. Damals hatte das Aache-
ner Büro des Stolberger Biologen Dr.
Richard Raskin das grundlegende
Gutachten für die Entkieferung er-
arbeitet.

Womit man wieder beim The-
ma Galapagos wäre. Auf der Insel
im Pazifischen Ozean kamen Na-
turschützer dem Aussterben der
Riesenschildkröten mit der Entfer-
nung der Ziegen als Futterkonkur-
renten zuvor – das Vorbild für die
Entnahme der Kiefern, um die Gal-
meiflora auf dem Schlangenberg zu
retten. Dort entspricht der Mager-
rasen der ursprünglichen Natur an
diesem Standort. Bereits Kelten und
Römer bauten auf dem Schlangen-
berg Schwermetallerze ab. Erst die
Preußen sorgten mit den hier stand-
ortfremden Kiefernkulturen im 19.
Jahrhundert für den Import des Stö-
renfriedes.

Beispiel Galmei-Frühlingsmie-
re: Sie kommt 2011 landesweit nur
noch in Stolberg vor; hier immerhin
noch an fünf Standorten. Sonst ist
sie nur noch im nahen Kelmis zu fin-
den: In einem Bestand, der auf nur
noch ein m 2 geschrumpft ist. Da-
mals hatte Raskin weit über 400 sel-
tene Pflanzenarten auf dem Schlan-
genberg dokumentiert – darunter 48
landesweit gefährdete Arten der Ro-
ten Liste, von denen neun Sippen
als stark gefährdet eingestuft sind.

Dennoch wurde bei der gro-
ßen Aktion nicht allen Kiefern der
Garaus bereitet. Punktuell blieben
alte Bestände erhalten, in denen
die Bäume Spechten, Hohltauben,
Fledermäusen und anderen Höh-
lenbrütern ein Heim bieten. Auch
Totholzbestände bieten den ihnen
eigenen Tier- und Pflanzenfamilien

weiterhin einen Lebensraum. „Wir
wollen auch ein wenig den park-
ähnlichen Charakter des Schlan-
genbergs erhalten, an den sich die
Bevölkerung gewöhnt hat“, kündig-
te Raskin an.

„Schneller als vermutet“

Dann beseitigten Forstarbeiter im
Frühjahr 2011 etwa 3000 Kiefern
mit 1500 Kubikmeter Holz und etwa
5000 Kubikmeter Schreddermateri-
al auf den 40 Hektar. Und schufen
damit die Chance, den Lebensraum
der außergewöhnlichen Vegetation
und die damit einhergehende Ar-
tenvielfalt der Fauna zu erhalten.

Bereits bei der Leserexkursion un-
serer Zeitung im Juli zeigte sich Theo
Preckel sichtlich stolz. „Es wird sich
alles super entwickeln“, prophezeite
der Förster:„Der gewünschte Effekt
ist bereits nach einem Jahr eingetre-
ten, und heute haben wir hier tau-
sendmal mehr Herbstzeitlose“, bi-
lanzierte er bei der Tour zwei Jahre
später; und 2016 sagte Preckel:„Wie
sie sehen, ist der Plan aufgegangen,
und zwar sogar noch schneller, als
ich vermutet habe“.

Jetzt wird das offensichtliche Co-
meback von Galmeiveilchen & Co
noch dokumentiert und in Zahlen
übersetzt. Derweil hat der Schlan-
genberg an Reputation gewonnen
und Stolberg ein Stück bekannter
gemacht. Noch vor zwei Jahrzehn-
ten war er ein Naherholungsort und
ein Tipp für Experten. Mittlerweile
lockt der zurückgewonnene natürli-
che Lebensraum neben zahlreichen
Fachleuten vermehrt Besucher aus
Nah und Fern an, die bei Führungen
viel über die Besonderheiten der Na-
tur und ihrer Geschichte erfahren.

Auf „Galapagos“ wird Bilanz gezogen
Biologe bewertet abschließend den Erfolg der Entkieferung auf dem Schlangenberg. Es geht um Ökopunkte.

AuchWanderer auf demPremiumweg Kupferroute können sich an der Rückkehr der Natur nach der Entkieferung des Schlangenbergs erfreuen. FOTOS: JÜRGEN LANGE

Dieses Luftbild des Schlangenbergs aus dem Jahr 1951 diente den Biologen als
Vorlage bei der Planung der Entkieferung des Areals.

Sie sind quasi dieWappenblumen der Kupferstadt Stolberg: Das Gelb blühende Galmeiveilchen gedeiht imNaturschutz-
gebiet Schlangenbergwieder reichhaltig. FOTO: LYDIA FLINK

Forstarbeiter und Harvester sind im Frühjahr 2011 im Einsatz: 3000Kiefernmit
1500m3Holz und etwa 5000m3 Schlagabraum fallen auf 40Hektar an.

Fronleichnam: Großpfarre St. Lucia:
Fronleichnam wird für die ganze Pfarr-
gemeinde St. Lucia eine hl. Messe in der
Kirche St. Franziskus, Unterstolberg, ge-
feiert. Beginn ist um 10 Uhr. Nach der hl.
Messe zieht die Prozession über die Stra-
ßen An der Scheuer und Elsassstraße bis
zur Kupferstädter Gesamtschule und von
dort aus über die Kogelshäuserstraße und
zurück zur Kirche. Dort wird der Sakra-
mentale Schlusssegen erteilt. Über einen
geschmückten Prozessionsweg freut sich
die Gemeinde. Danach gemütliches Bei-
sammensein mit Suppe und Getränken im
Pfarrkeller von St. Franziskus. St. Barbara
Breinig undSt.Mariä EmpfängnisDorff:
Das Hochfest Fronleichnam wird um 9.30
Uhr mit einem Hochamt in Breinig gefei-
ert, anschließend Fronleichnamsprozessi-
on. Prozessionsweg: Alt Breinig (Richtung
Winterstraße) – 1. Altar (Ecke Entengasse)
- Alt Breinig (Richtung Friedhof) – 2. Altar
(Pfarrheim Goldener Stern) – Alt Breinig
– 3. Altar (Seniorenzentrum) – Alt Breinig –
Schlusssegen (Pfarrkirche). St. Hubertus
Büsbach: An Fronleichnam wird um 9.30
Uhr die Hl. Messe in der Kirche zelebriert.
Anschließend nimmt die Sakramentspro-
zession folgenden Weg: Hostetstraße (1.
Segensaltar „Am Zippchen“), Heketweg,
Auf der Höhe, Bischofstraße, Markt (2.
Segensaltar am Bürgerhaus), Konrad-Ade-
nauer-Straße (Schlusssegen in der Kirche).
Bei Regenwetter findet eine kleine Prozes-
sion in der Kirche statt. Fahnen können in
der Sakristei ausgeliehen werden. Die Vor-
abendmesse und die 11 Uhr-Messe entfallen
an Fronleichnam. Nach der Prozession sind
alle zu einem Beisammensein bei kühlen
Getränken am und im Hubertushaus ein-
geladen. Fronleichnamsprozession von
Gressenich nachWerth: Die gemeinsame
Prozession der Pfarren Gressenich, Werth,
Schevenhütte, Mausbach und Vicht startet
am Donnerstag, 20. Juni, um 9.30 Uhr in
der Gressenicher Pfarrkirche St. Lautentius
mit der Fronleichnamsmesse. Musikalisch
wird der Gottesdienst vom Kirchenchor
Schevenhütte mitgestaltet. Anschließend
zieht die Prozession, unter der Begleitung
der Blasmusikanten Gressenich, über die
Straße „An der Eiche“ den landwirtschaft-
lichen Weg entlang Richtung Werth. Über
die Straße am „Kaltenborn“ erreichen die
Teilnehmer dann Werth. Der 1. Segen wird
an der Marienkapelle gespendet (liegt am
Wirtschaftsweg). Der Schlusssegen wird
an der Werther Kapelle (Ecke Grenzweg/
Dorfstraße) gegeben. Danach sind die Pro-
zessionsteilnehmer zu einem Imbiss in das
Werther Pfarrheim eingeladen. St. Rochus
Zweifall:Die Fronleichnamsprozession der
Zweifaller Gemeinde zieht in diesem Jahr
wieder durch Zweifall. Die Messe beginnt
um 9.30 Uhr in St. Rochus, anschließend
geht die Prozession zum Segensaltar in die
Döllscheidter Straße und zum Altar an der
Jägerhausstraße. Dort erteilt der Priester
den Segen. Bei schlechtem oder unbestän-
digemWetter findet keine Prozession statt.
Venwegen: In Venwegen wird ein Gottes-
dienst zu Fronleichnam um 9 Uhr im Haus
Maria im Venn begangen. In diesem Jahr
findet keine Prozession nach der Messe
statt. Ein weiterer Feiertagsgottesdienst
zu Fronleichnam wird um 8.45 Uhr in der
Kapelle des Bethlehem-Krankenhauses
veranstaltet. Im Kloster Zweifall findet
keine Messe statt. (Angaben ohne Gewähr)

Heimbach: Die Heimbachpilger der Pfarr-
gemeinde St. Markus machen sich am
Samstag/Sonntag, 6./7. Juli, auf den Weg
nach Heimbach. Die Pilgermesse ist am
Freitag, 5. Juli, 19 Uhr, gemeinsam mit den
Pilgern aus
Vicht in der Mausbacher Pfarrkirche
gefeiert. Auszug der Prozession in Maus-
bach: Samstag um 6.30 Uhr, Auszug in
Heimbach ist am Sonntag um 7.30 Uhr. Das
Reisebüro Haas bietet einen Fahrdienst an.
Der Bus fährt am Samstag um 17 Uhr die
Pilger zurück nach Mausbach. Am Sonntag,
7. Juli, fährt der Bus ab Mausbach um 6.30
Uhr nach Heimbach. Der Fahrpreis beträgt
10 Euro. Anmeldungen sind im Pfarrbüro
((71642) zwingend erforderlich. Jubilare,
die ihre 10., 25., 40., 50. oder 60. Teilnah-
me an der Wallfahrt feiern, melden sich
bitte bei Günter Schwarz (7751 oder im
Pfarrbüro 71642). Die Vichter Heimbach-
pilger ladenwieder ein, den Kreuzweg nach
Mariawald mitzubeten. Treffpunkt ist am
Montag, 1. Juli, um 17.15 Uhr an der Vichter
Pfarrkirche. Dort werden Fahrgemeinschaf-
ten gebildet. Treffpunkt in Heimbach ist
um 18 Uhr auf dem Parkplatz „Über Rur“.
Abschluss ist gegen 20.30 Uhr in der Sal-
vator-Kirche in Heimbach vor demGnaden-
bild der SchmerzhaftenMutter.

Caritas-Haussammlung:Die Sammler der
Pfarrgemeinde St. Markus sprechen vom
22. Juni bis zum 13. Juli an den Haustüren
vor, um mit dem gesammelten Geld bei
Notlagen zu helfen.

PFARRSPIEGEL


